bemerken. 


erscheint wöchentlich ſechs Wal Abends mit Aus., 


Als Beilage: „Iluſtrirtes Sountags blatt“ 
Bierteljährlich: Bei Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder den 


‚bme des Sonntags. 


Abholeſtellen 1,50 Mt.; bei Zusendung frei ins Haus in Thorn, den 


Vorſtädten, Mocker u. Podgorz 2 Mk.; bei der Poft (ohne 


Nr. 124. 


Für den Monat 


Suni 


beſtellt man die 


„Thorner Zeitung“ 


bei ſämmtlichen Poſtanſtalten, in der Geſchäftsſtelle, 
Bäckerſtraße 39, ſowie den Abholeſtellen in der 
Stadt, den Vorſtädten. Mocker und Podgorz für 


0,50 Mark. 


Frei ins Haus durch die Austräger 0,70 Mk. 


Sozialpolitiſche Arbeit. 


Der Reichstag hat, ehe er in die Ferien 
gegangen, ein bedeutungsvolles Stück ſozialpolitiſcher 
Arbeit zum Abſchluß gebracht. Die Verabſchiedung 
der Geſetzentwürfe betreffend die Abänderung der 


Wee und der Gewerbeordnung 
iſt eine poſitive „durch welche die laufende 
Seffion den Charakter eines Markſteins in der 


Entwickelungsgeſchichte der ſtaatlichen Sozialpolitik 


empfängt. Die Unfallverſicherungs⸗ 
efege find durch die an ihnen vorgenommenen 
Abänderungen theilweiſe auf eine ganz neue 
Grundlage geſtellt worden. Es ſind aus ihnen 
Mängel entfernt worden, die, je länger ſie be⸗ 
fanden, deſto empfindlicher ſich bemerkbar machten; 
es ſind aber gleichzeitig auch Neuerungen in 
Geltung geſetzt, deren Einführung auf Grund der 
praktiſchen Erfahrungen ſich als empfehlenswerth 
erwieſen hat. Die Novelle trägt dem vielfach 
hervorgetretenen Wunſche nach einer Ausdehnung 
der Unfallverſicherung ſowohl in Bezug auf den 
Kreis der verſicherungspflichtigen Perſonen als 
auch in Bezug auf die von den bisherigen 
Ver zu verrichtenden Arbeiten Rechnung. 
In dem Umfange und in der Feſtſtellung der 
Entſchädigungen ferner ſind eingreifende Umge⸗ 
ſtaltungen erfolgt. Die finanziellen Unterlagen 
des Geſetzes ſind verſtärkt und neu geordnet. 
In dem Abſchnitt über die Unfallverhütung iſt 
eine Reihe ſchwerwiegender Abänderungen voll⸗ 
zogen worden. Daneben find viele techniſche 
Verbeſſerungen in allen Theilen des Geſetzes 
durchgeführt worden. Das Gelingen des Reform⸗ 
werkes war bedingt von dem Verzicht der 
Parteien auf die Verwirklichung mancher Sonder⸗ 
wünſche. Schließlich aber hat die Ueberzeugung 
von der Nothwendigkeit und Dringlichkeit der 
— nn OD Do 


Auferſtehung. 
Von Graf Leo N. Tolſtoi. 


Deutſch von Wilhelm Thal. 
(Nachdruck verboten.) 
52. Fortſetzung. 


„Fedoroff!⸗ rief der Direktor einem der 
Aufſeher zu; „holen Sie mal gleich die Maslow! 
Fünfter Frauenſaal! Sie ſoll in das Advokaten⸗ 
ſprechzimmer geführt werden.“ 

Dann wandte er ſich zu Nechludoff: 
„Geſtatten Sie mir, Sie zu begleiten?“ 

Sie ſtiegen eine Wendeltreppe hinauf und 
traten in ein kleines Zimmer, das mit einem 
Tiſch und einigen Stühlen möbliert war. 

Der Virektor ſezte ſich und ſagte ſeufzend, 
während er eine dicke Cigarette aus ſeinem Etui 


nahm: 

„Welch hartes Handwerk! Welch hartes 
Handwerk!“ 

„Sie ſcheinen abgeipannt?“ 

„Mein ganzer Dienft iſt mir zuwider! Es 
find wirklich zu harte Verpflichtungen! Man 
möchte dieſen Elenden ihr Schickſal erleichtern, 
und alles, was man thut, macht die Sache noch 
ſchlmmer. Wenn ich wenigstens ein Mittel 
wüßte, von hier wegzukommen! Ein hartes, 
hartes Handwerk!“ 

Nechludoff wußte nicht, worin die harten Ver⸗ 
pflichtungen des Direktors beſtanden; doch ohne 
ſie zu kennen, glaubte er an dieſem Tage an 
ihm ein außergewöhnliches Leiden, eine ganz be⸗ 
ſonders traurige uud verzweifelte Stimmung zu 


Beſtellgeld) 1,50 Mk. 


Begründet 1760. 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 
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(Erſtes Blatt.) 


unzeigen⸗ Preis: 

Die drgefpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennige. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle vis 2 Uhr Mittags; ferner bei 
Walter Lambeck, Buchhandlung, Breiteſtr. 6, bis 1 uhr Mittags 

Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


Mittwoch, den 30. Mai 


laſſen, die Seitens der zunächſt betheiligten 
Intereſſentengruppen noch bis zur dritten Leſung 
geltend gemacht worden ſind. 

Die Gewerbenovelle bedeutet gleichfalls 
einen wichtigen ſozialpolitiſchen Fortſchritt. Indem 
den Angeſtellten des Handelsgewerbes eine reichlich 
bemeſſene Ruhezeit verbürgt und den Ladeninhabern 
durch die gleichzeitige Schließung der Läden eine 
Begrenzung des Arbeitstages gewährt wird, iſt 
zum erſten Male eine Regelung der Arbeits⸗ 
verhältniſſe für Berufskreiſe eingeleitet worden, 
die bisher vielfach unter Ueberanſtrengung zu 
leiden gehabt haben. Im Anfange, ſolange die 
Einführung der obligatoriſchen Ladenſchlußſtunde 
noch nicht ſich völlig eingelebt hat, werden voraus⸗ 
ſichtlich einzelne praktiſche Unzuträglichkeiten aus 
der Anwendung der geſetzlichen Beſtimmungen 
ſich ergeben. Solche verhältnißmäßig unterge⸗ 
ordnete Unbequemlichkeiten werden aber in den 
Kauf genommen werden müſſen, um der hohen 
ideellen Vortheile willen, die vielen Hundert⸗ 
tauſenden in Zukunft aus der Neuerung erwachſen 
müſſen. Bekanntlich hatte die Regierungsvorlage 
nur den fakultativen Ladenſchluß in Ausſicht 
genommen. Der Reichstag aber hat ſich dahin 
entſchieden, daß die Schließung der Läden 
einheitlich und reichsgeſetzlich angeordnet werden 
ſoll. Zweifellos hat im Laufe der parlamentariſchen 
Erörterung die Auffaſſung in breiterem Maße 
Eingang gewonnen, daß die dem ſtrengeren 
Princip entgegenſtehenden Bedenken nicht von 
ausſchlaggebender Bedeutung ſein dürfen. Dieſe 
Ueberzeugung wird, wie anzunehmen, allmählich 
auch das Publikum durchdringen, welches in dem 
Neuen zunächſt eine Beeinträchtigung alter 
Lebensgewohnheiten zu erblicken geneigt ſein 
könnte. Auch die anderen Abänderungen der 
Gewerbenovelle charakteriſiren ſich als Reformen, 
die beredtes Zeugniß dafür ablegen, daß die 
Sozialreform im Deutſchen Reiche nicht ſtillſteht, 
ſondern in lebhaftem Fluß begriffen iſt. B. C. 


ae auch diejenigen Bedenken zurücktreten 


Ueber das Zuſtandekommen der Unfallverſiche⸗ 
rungsgeſetze im Reichstage hat auch der Kaiſer 
große Genugthuung empfunden. Wie 
der „Reichsanzeiger“ bekannt giebt, hat der 
Monarch dem Staatsſekretär Grafen Poſadowsky 
ſeine Freude ausgeſprochen über die Seitens des 
Reichstags ſo einmüthig erfolgte Annahme der 
neuen Unfallverſicherungsgeſetze, „dieſes für den 
weiteren Ausbau der Fürſorge für die arbeitenden 
Klaſſen ſo bedeutungsvollen Werkes“. Durch den 
Ausdruck ſeiner Freude über das Zuſtandekommen 
des Geſetzes hat der Kalſer aufs Neue kundgethan, 
wie ſehr ihm alle Maßnahmen zur Förderung 


wie wenig Recht diejenigen haben, welche behaupten, 
daß die ſozlalpolitiſche Thätigkeit im Deutſchen 
— — — — (— — 


„Ja, ich glaube gern, daß es ein hartes 
Handwerk iſt,“ ſagte er zu ihm. „Aber wenn 
es Sie in einen ſolchen Zuſtand bringt, warum 
verzichten Sie nicht darauf?“ 

„Der Mangel an Vermögen, die Familie ..“ 

Er hielt einen Augenblick inne und fuhr 
dann fort: 

„Das iſt noch nicht alles. Denn ſchließlich 
thue ich nach meinen Kräften alles, was ich kann, 
um das Schickſal der Gefangenen zu lindern, 
und in gewiſſen Punkten gelingt es mir ja auch; 
ein Anderer würde ſie an meiner Stelle ganz 
anders behandeln. Glauben Sie, es ſei eine 
Kleinigkeit, faſt zweitauſend Menſchen, und 
Menſchen dieſer Art, zu dirigieren? 
muß wiſſen, wie man ſie zu nehmen hat. Es 
find doch Menſchen, und fie thun einem immerhin 
leid. Doch wenn man ſie verzieht, iſt Alles 
verloren.“ 

Der Direktor begann nun eine erſt kürzlich 
paſſierte Geſchichte zu erzählen; eine Prügelei 
zwiſchen zwei Gefangenen, die mit dem Tode des 
einen geendet hatte. 

Seine Erzählung wurde durch den Eintritt der 
Maslow unterbrochen, die in Begleitung eines 
Aufſehers erſchien. 8 

Nechludoff ſah ſie bereits auf der 
Schwelle, bevor ſie die Anweſenheit des 
Direktors noch bemerkte. Ihr Geſicht war roth 
und glühend. Sie ſchritt ſchnell hinter dem 
Aufſeher her, ohne ihr Lächeln einzuſtellen. Als 
ſie den Direktor bemerkte, blieb ſie einen Augen⸗ 
blick mit erſchrockener Miene ſtehen, wandte ſich 
aber ſofort in fröhlicher Laune nach Nechludoff 


Reiche eingeſchlafen ſei. 
ungewöhnlichen Weg, ſeiner Freude über die 
Verabſchiedung eines Geſetzes vor aller Welt 
durch den „Reichsanzeiger“ Ausdruck zu geben, 
gewählt, um keinen Zweifel darüber zu laſſen, 
daß er an den 
feſthält und daß ſeine Arbeiterfürſorge auch durch 
die Erfahrungen des verfloſſenen Jahrzehnts nicht 
hat vermindert werden können. 


Wilhelm von Heſſen, 
Ernſt Ludwig, die Trauer auf 5 Tage an. 


trifft 
nover ein. 


der Weltausſtellung nach Paris zu begeben. 


des Wohles der Arbeiter am Herzen liegen und 


Der Kaiſer hat den 


Februarerlaſſen des Jahres 1890 


Deutſches Reich. 


Berlin, den 29. Mai 1900. 
Der Kai ſer, der am Sonntag nach Berlin 


zurückgekehrt iſt, hatte am Montag während ſeines 
Spazierganges im Thiergarten eine längere Be⸗ 
ſprechung mit dem Hofgartendirektor Geitner, hörte 
darauf im Auswärtigen Amt den Vortrag des 
Staatsſekretärs Grafen Bülow und im kgl. Schloſſe 
die Vorträge des Chefs des Civilkablnets Dr. 
v. Lucanus, des Chefs des Marinekabinets v. 
Senden, ſowie des Staatsſekretärs des Reichsma⸗ 
rineamts Tirpitz. 


Der Kalfſerhof legte für den Prinzen 
Onkel des Großherzogs 


Zur Waterloofeier ber Königsulanen 
der Kaiſer am 15. Juni in Han⸗ 


Nach dem Befinden des Königs Otto 


wurde dieſer Tage im bayerischen Finanzausſchuß 


gefragt. Miniſterpräfident v. Crailsheim theilte 
darauf mit, daß der König ſeit zwei Jahren etwa 
an einem Blaſen⸗ oder Nierenleiden erkrankt ſei; 


ſein geiſtiger Zuſtand erſchwerte ſehr die Unter⸗ 


ſuchung. Direkte Lebensgefahr ſei zur Zeit nicht 


vorhanden; die Nahrungsaufnahme ſei genügend; 


Gehen und Stehen vermeide der Kranke; er 


bringt ſechs bis acht Stunden täglich ſitzend im 


Freien zu. Der geiſtige Zuſtand fei unverändert. 

Anläßlich des Jahrestages der Krönung 
des Zaren war am Montag in der tuſſiſchen 
Botſchaft zu Berlin Feſtgottesdienſt. 

Der Schah von Perſien wird am 23. 
Juli in Berlin eintreffen und als Gaſt des 
Kaiſers im kgl. Schloſſe Bellevue Wohnung 
nehmen. Sein Aufenthalt in der Reichshaupt⸗ 
ſtadt iſt auf vier Tage berechnet; am 27. Juli 
beabſichtigt der perſiſche Herrſcher ſich zum Beſuch 


Der Unterſtaatsſekretär im preußiſchen Kultus⸗ 
miniſterium Dr. v. Bartſch, der an den Fol gen 
einer ſchweren Influenza leidet, hat ſeine Ver⸗ 
ſetzung in den Ruheſtand erbeten. 4 

Der Bundesrath hat am Montag noch 
eine Sitzung abgehalten und darauf die Pfingſt⸗ 
ferien angetreten. 


und ſagte zu ihm mit lächelnder Miene: „Guten 
ag!“ 


Dabei drückte ſie ihm kräftig die Hand, anſtatt 
ſie, wie beim vorigen Mal, nur einfach zu be⸗ 
rühren. 

„Ich habe Ihnen Ihre Berufung mitgebracht,“ 
ſagte Nechludoff, der ſich wunderte, ſie ſo lebhaft 
zu ſehen. „Der Advokat hat fie aufgeſetzt; Sie 
brauchen ſie nur zu unterzeichnen; wir ſchicken ſie 
dann nach St. Petersburg.“ 

„Nun gut, dann werden wir ſie eben unter⸗ 
zeichnen; nichts einfacher als das!“ 

Sie fuhr fort zu lächeln, und eins ihrer 
Augen ſchielte ſtärker, als gewöhnlich. Nechludoff 
zog das Papier aus der Taſche und näherte ſich 
dem Tiſche. 

„Kann man das hier unterzeichnen?“ fragte 
er den Direktor. 

„Setz' Dich hierher,“ ſagte der Direktor zu 
der Maslow. — „Da iſt eine Feder und Tinte. 
Kannſt Du denn ſchreiben?“ 

„Ich habe es früher gekonnt!“ verſetzte ſie 
lächelnd, hob ihren Rock hoch, warf ihre Aermel 
zurück, ſetzte ſich an den Tiſch, ergriff energiſch 
die Feder, und fragte, ſich wieder zu Nechludoff 
wendend, was ſie thun ſollte. Er erklärte ihr, 
= 925 in welchen Ausdrücken ſie unterzeichnen 
müßte. 

„Das iſt alles?“ fragte ſie und ſah abwechſelnd 
Nechludoff und den Direktor an. 

„Ich habe Ihnen noch etwas zu ſagen!“ 
ſagte Nechludoff, während er ihr die Feder 
aus der Hand nahm. 
„Nun, ſo ſprechen Sie!“ 

Ihr Geſicht wurde plötzlich wieder ernſt, als 


abkommandirt werden. 
wird zunächſt den Matroſenartillerie⸗Abtheilungen 
überwieſen 
Mitte Auguſt bis 
rend der 
Bord der Kriegsſchiffe (1. und 2. Geſchwader 
Torpedodivifionsboote) kommandirt werden. Bei 


gang umgekehrt ſein; 
unſeren Kriegsſchiffen Dienſt thun und dann 
den Matroſen⸗Artillerie⸗Abtheilungen überwieſen 


1900. 


In maßgegebenden militäriſchen Kreiſen leg 


man großen Werth darauf, daß die Offiziere 
des Zandheeres mit der Flotte und 
deren Einrichtungen ſich ſo vertraut als möglich 
machen. Daher iſt angeordnet worden, daß 27 
Offiziere nach Schluß der Kriegsakademie in 


Berlin nach Wilhelmshaven und Kiel u. ſ. w. 
Der eine Theil derſelben 
werden und ſoll darauf von 
Mitte September wäh⸗ 


Uebungen der Manöverflotte an 


dem anderen Theil der Offiziere wird der Lehr⸗ 


fie werden zunächſt auf 


werden. 
Die Einnahmen des Reiche san Zöllen 


und Ver brauchsſteuern haben im Rechnungsjahr 


1899/1900: 784 450 844 Mk. betragen oder 
2171619 Mk. mehr als im Vorjabre. Die 
Zölle zeigen einen Ausfall von 13,9 Mill. Mk., 
die Branntweinmaterialſteuer von 2,7 und die 
Brennſteuer von 1,2 Mill. Mk. Dagegen weiſt 
die Zuckerſteuer ein Mehr von 8 Mill. Mk. auf, 
die Salzſteuer von 1,5 und die Verbrauchsabgabe 


von Branntwein 10,1 Mill. Mk. 


Ueber die Monopolpreiſe der Panzer⸗ 


platten⸗Fabriken iſt in der Budgetkommifſlon 


des Reichstags eingehend verhandelt worden. Die 
„Nat.⸗Ztg.“ erinnert daran, daß ſich dabei der 
Regierungsvertreter über die Schwierigkeiten und 
Bedenken, die der Errichtung eines ſtaatlichen 
Betriebes für dieſen Fabrikationszweig entgegen 
ſtänden, ausgeſprochen habe. Trotzdem verdient 
aus dem ſoeben herausgegebenen Bericht der 
Kommiſſton nachſtehende Aeußerung des Regierungs⸗ 
vertreters Beachtung: Der Marineverwaltung 
Beſtreben ſei, Konkurrenz zu ſchaffen und 
die Monopole zu durchbrechen. Dies würde um 
ſo eher geſchehen können, wenn durch Annahme 
der Vorlage eine regelmäßiger Schiffsbau auf 
lange Zeit gewährleiſtet werde und ſich dann 
weitere Fabriken ohne allzu großes Riſiko für die 
Fabrikation einrichten könnten. 

Die Nachricht, daß die Kanalvorlage dem 
preußiſchen Landtage noch in dieſer Seſſion zugehen 
werde, wird der „Deutſchen Tagesztg.“ von „gut 
unterrichteter“ Seite als falſch bezeichnet. Der 
Seſſionsſchluß des Landtags ſei bereits für die 
Zeit zwiſchen dem 15. und 20. Juni feſtgeſetzt 
worden. 

Die miniſterielle „Berl. Corr.“ ſchreibt heute: 
Verſchiedene Zeitungen bringen die Meldung, daß 
im Miniſterium des Innern der Entwurf einer 
neuen Polizeiverordnung über den Betrieb 
des Schankgewerbes aufgeſtellt und den 


wäre ihr irgend ein Gedanke in den Sinn ge⸗ 
kommen oder als hätte ſie eine heftige Schlafſucht 
befallen. 

Der Direktor erhob ſich und verließ das 
3 und Nechludoff blieb mit der Mas low 
allein. 


* 
* 

Der entſcheidende Augenblick war für 
Nechludoff endlich gekommen. Er hatte ſich 
fortwährend Vorwürfe gemacht, daß er nicht 
ſchon bei ſeiner erſten Zuſammenkunft mit der 


daß es ſeine Abſicht war, ſeine Schuld dadurch 
zu büßen, daß er ſie heirathete. Doch diesmal 
0 er ihr alles ſagen, mochte kommen, was da 
wollte! 

Er beſtärkte ſich in ſeinem Entſchluſſe, als er 
der Gefangenen gegenüber am anderen Ende 
des Tiſches Platz nahm. 

Das Zimmer, in dem ſie ſich befanden, war 
hell, und Nechludoff konnte das Geſicht der 
Maslow in Ruhe betrachten; er ſah die Runzeln 
um den Mund und an den Augen, die an⸗ 
geſchwollenen Lider, den allgemeinen Ausdruck 
frühzeitiger Ausſchweifung und Erniedrigung, 
es beſchlich ihn eine tiefe Traurigkeit, und ſein 
Mitleid mit ihr ward noch größer. 

Er ftellte ſich ſo an den Tiſch, daß er von 
dem Aufſeher, der die Maslow hergebracht, 
weder gehört, noch geſehen werden konnte; der 
Aufſeher blieb im Winkel am Fenſter, am andern 


Ende des Zimmers ſitzen. Jetzt neigte ſich 
* zu der Maslow hinüber und ſagte 
zu ihr: 

„Wenn die Berufung nicht durchdringt, 


3 9. tk 1 1 
. N en en 2 Ka A es u ee 4 EDEN 
Br 8 e r a ER N IR SER ER Er iei > 


W Ten 


Maslow gewagt ihr die Hauptſache zu fagen, 
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was, haben ſie ſich geſagt: 
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Provinzlalbehörden mitgetheilt worden ſei. Diele 
Nachricht iſt unzutreffend. Der Scchverhalt 
iſt vielmehr der, daß der „Deutſche Verein gegen 
den Mißbrauch geiſtiger Getränke“ eine, übrigens 
im Buchhandel erſchienene, Denkſchrift über die 
Bekämpfung der Trunkſucht auch dem Miniſterium 
des Innern eingereicht hat, in welcher in Form 
eines Vorſchlages ein ſolcher „Entwurf“ enthalten 
war. Dieſe Denkſchrift iſt den Provinzialbehörden 


zur Kenntnißnahme und Prüfung mitgetheilt worden. 


In Uebereinſtimmung mit den erſtatteten Gut⸗ 
achten muß, vorbehaltlich einer Ergänzung der 
in verſchiedenen Bezirken beſtehenden polizeilichen 
Vorſchriften nach der einen oder der anderen 
Richtung, der aufgeſtellte „Entwurf“, insbeſondere 
die Beltimmuug des Geſchäftsſchluſſes aller Gaſt⸗ 
und Schankwirthſchaften um 10 Uhr Abends, als 
weit über das berechtigte Ziel hin ausgehend 
und deshalb als nicht annehmbar bezeichnet 
werden. 

In der bayeriſchen Abgeordneten⸗ 
kammer wies Miniſterpräſident v. Crailsheim 
am Montag bei der Berathung des Etats des 
Ludwig⸗Donau⸗Mainkanals auf die Verhandlungen 
hin, die zwiſchen Bayern, Heſſen und Preußen 
hinſichtlich der Fortſetzung der Kanaliſation des 
Mains von Offenbach ab ſchweben. Es handle 
ſich dabei ſpeciell um techniſche Fragen; das Ab⸗ 
kommen ſei noch nicht fertig, jedoch durch die 
bisherigen Verhandlungen in ſeinen Umriſſen feſt⸗ 
geſtellt. Der Minifter fügte hinzu, er hoffe, daß 
die weitere Kanaliſirung des Mains in nicht allzu⸗ 
langer Zeit begonnen werden könne. 

Die Torpedoflottille traf am Sonntag 
Nachmittag in Koblenz ein. Für die Offiziere 
fand im Civilkaſino ein Feſtmahl ſtatt, während 
die Mannſchaften im Görresbau bewirthet wurden. 
Am Montag wurde ein Ausflug in den Stade 
wald unternommen. Heute, Dienſtag, ſetzen die 
Kriegsfahrzeuge die Fahrt rheinabwärts fort. 


vom bayriſchen Thronfolger. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt an der 
Spitze ihrer jüngſten Ausgabe in hochoffiziöſem 
Sperrdruck, die Blättermeldung, Prinz Ludwig 
von Bayern habe durch „einen höfiſchen Vorgang 
während der Feſttage zur Feier der Großjährig⸗ 
keitserklärung des Kronprinzen“ Anlaß zur „Miß⸗ 
ſtimmung“ erhalten, ſei wahrheitswidrig. Es iſt 
nicht das Geringſte vorgefallen, insbeſondere 
auch nicht auf „höfiſchem“ Gebiete, was als An⸗ 
haltspunkt für dergleichen leichtfertige Aus⸗ 
ſtreuungen dienen könnte. Prinz Ludwig war 
während der Feſttage garnicht in Berlin, und der 
Vertreter des bayriſchen Königshauſes, Prinz 
Lespold, hat in Berlin, wie immer, ſo auch bei 
der Großjährigkeitsfeier den höflichſten und freund⸗ 
lichſten Empfang gefunden. — Prinz Ludwig 
iſt übrigens jetzt auch ſelber auf ſeine Straubinger 
Rede zurückgekommen. In einer Anſprache auf 
der Wanderverſammlung bayriſcher Landwirthe 
in Nördlingen legte er Verwahrung gegen die 
Auslegung ein, die ſeine Straubinger Rede ge⸗ 
funden habe. Der Prinz erklärte, daß er ſeine 
Reden vollkommen frei halte und nicht wünſche, 
daß aus ihnen Schlußfolgerungen gezogen würden, 
die er nicht ſelbſt gezogen habe. Dann wies der 
Prinz darauf hin, wie er je und je treu zu der 
Reichs verfaſſung geſtanden habe. Es ſei jedoch 
zu beklagen, daß die deutſche Reichsverfaſſung fo 
wenig gekannt ſei; wäre das nicht der Fall, dann 
würden viel Mißverſtändniſſe und Mißdeutungen 
unterbleiben, und nicht ſo vielerlei geſagt und ge⸗ 
ſchrieben werden, was ſich mit der Verfaſſung 
abſolut nicht decke. Hoffentlich hat mit dieſer 
perſönlichen Erklärung des Prinzen Ludwig der 
Streit um die Straubinger Rede ſein Ende 
gefunden. 


Ausland. 
Rußland. Der neue ruſſiſche Geſetzentwurf über 
die Aufnahme von Ausländern in den 


werden wir ein Gnadengeſuch an den Zaren 
richten. Wir werden alles Mögliche thun.“ 

„Welch Unglück, daß Sie mich nicht früher 
gefunden haben! Sie hätten mir einen guten 
Advokaten verſchafft! Denn der, den ich hatte, 
iſt an Allem ſchuld! Dieſer Dummkopf! Alle 
beglückwünſchen fie mich Ihretwegen,“ ſetzte fie 
hinzu und fing an zu lachen. „Ach, hätte man 
am Tage der Verhandlung gewußt, daß Sie mich 
kennen, die Sache hätte eine ganz andere 
Wendung genommen. Dagegen jo... Ach 
das iſt ganz einfach 
'ne Diebin!“ 

„Wie ſeltſam ſie heute iſt!“ dachte Nechludoff 
und wollte eben die große Frage berühren, als fie 
von Neuem das Wort ergriff: 

„Hören Sie nur, was ich Ihnen zu ſagen 
habe ... In unſerem Saale iſt eine alte 
Frau, über die ſich Jeder wundern muß! 
Eine merkwürdige, kleine, alte Frau, wie 
Sie eine zweite nicht ſehen werden! Man hat 
ſie und ihren Sohn verurtheilt, Gott weiß, 
warum; und Jeder weiß, daß ſie unſchuldig 
ſind; und dabei hat man ſie angeklagt, ſie hätten 
Feuer angelegt! Da hat ſie gehört, daß ich Sie 
kenne, und daraufhin zu mir geſagt: „Taubchen, 
ſag' ihm, er ſolle mit meinem Sohn ſprechen, 
der wird ihm Alles erklären!“ Mentſchoff iſt ihr 
Familienname. Wenn Sie wüßten! Eine jo 
merkwürdige kleine Frau! Man feht gleich, daß 
ſie nicht ſchuldig iſt! Nicht wahr, mein Schatz, 
Sie werden ſich mit ihr beſchäftigen?“ fragte 
ſie und ſah ihn mit vertraulichem Lächeln in die 


Augen. 
(Fortſetzunz folgt.) 


ruſſiſchen Unterthanen verband wird, 
wie den „Berl. N. Nachr.“ aus Petersburg mit⸗ 
getheilt wird, in der naͤchſten Zeit und jedenfalls 
noch vor Beginn der langen Sommerferien vom 
Reichsrathe geprüft werden, der den Entwurf 
wahrſcheinlich unverändert annehmen wird. Die 
neuen Beſtimmungen über die Aufnahme von 
Ausländern in den ruſſiſchen Unterthanen⸗Verband 
erſchweren dieſelbe bedeutend. So verlangen ſie 
u. A., daß die um die Aufnahme nachſuchenden 
Perſonen nicht weniger als acht Jahre ununter⸗ 
brochen in Rußland gelebt haben. 

Belgien. In Belgien haben in den letzten 
Tagen die Parlamentswahlen ſtattgefunden. Sie 
ergaben abermals eine Mehrheit der Katholiken, 
der Anhänger der Regierungspolitik. 

China. Die Lage in China iſt nach 
engliſchen Meldungen aus Peking außerſt kri⸗ 
tiſch. Es werde jetzt als ſicher betrachtet, daß 
fremde Truppen nach der Hauptſtadt zum Schutz 
der Geſandtſchaften geſchickt werden müſſen, wäh⸗ 
rend die Zurückziehung der Miſſionare aus dem 
Innern geboten erſcheine. In den Provinzen 
Chili und Shantung herr ſchten Zuſtände, die an 
vollkommene Anarchie grenzten. Dieſe Zuſtände 
drohten auch Schangſi zu ergreifen. 

Tientjin, 28. Mai. Die Boxer haben in 
der vergangenen Nacht die Station Liuliho an 
der Hunan⸗Bahn, 24 Meilen von Fengtai und 
29 Meilen von Peking, niedergebrannt, den Bahn⸗ 
körper aufgeriſſen, eine Anzahl von Eiſen⸗ 
bahnwagen zerſtört und mehrere chineſiſche Ange⸗ 
ſtellte ermordet. Die belgiſchen Ingenieure be⸗ 
finden ſich in Fengtai in Sicherheit. Die Boxer 
ſollen auf Peking marſchiren. 

Tientſin, 28. Mai. Der Aufſtand der 
Boxer wächſt. Die Engländer und Belgier haben 
Fengtai geräumt, wo man die Boxer noch heute 
erwartet. Ein Eiſenbahnzug hat die Flüchtlinge 
bis Tientſin geſchafft. Der Eiſenbahnverkehr 
zwiſchen Peking und Tientſin iſt ſeit heute Mittag 
12 Uhr eingeſtellt. Der amerikaniſche Kreuzer 


„Newark“ und ein franzöſiſches Kriegsſchiff find 
vor Taku eingetroffen. 
Korea. Yokohama, 28. Mai. Ein 


früherer koreaniſcher Beamter gab unter der 
Folter die Namen der an der Ermordung 
der Königin von Korea im Oktober 1895 
betheiligten Perſonen an. Mehrere derſelben 
wurden daraufhin verhaftet. 


England und Transvaal. 


Nun hat bekanntlich auch Lord Roberts 
die amtliche Mittheilung nach London gelangen 
laſſen, daß er am Sonntag früh den Vaalfluß 
überſchritten und das Transvaalgebiet betreten 
habe. Es iſt daher jetzt ſchon als ziemlich ſicher 
anzuſehen, daß Lord Noberts in ganz kurzer 
Zeit ſeinen Einzug in die Hauptſtadt Transvaals 
halten wird. Freilich wird er dort die Friedens⸗ 
bedingungen nicht diktiren können, da ſich 
Präſident Krüger und die Transvaalregierung 
in Lydenburg befinden und dieſer Ort auch 
für die engliſche Uebermacht uneinnehmbar fein 
ſoll. Kommt aber auch mit den Einzuge der 
Briten in Pretoria der Friede noch nicht officiell 
zu Stande, ſo darf mit dieſem Augenblick der 
Krieg doch als beendet angeſehen werden. Die 
Buren werden ſich mit Ausnahme der Kriegs⸗ 
partei in Lydenburg, auf ihre Farmen begeben 
und die Pacifikation wird ſchnell beendet ſein. 
Vielleicht zieht es dann auch Präfident Krüger 
vor, ſchnell Frieden zum machen: augenblicklich 
ſtehl darüber jedoch noch nichts feſt. 

Der Burengeneral Botha hat allerdings 
auch wieder neue Kommandos aus Pretoria um 
ſich vereinigt. Ob er den Engländern Wieder⸗ 
ſtand entgegen ſetzen wird, ſteht nach dahin. — 
Eine ausführliche Meldung über dieſe Buren⸗ 
koncentration beſagt: 

New Caſtle, 27. Mai. 


Die angeſtrengten 


Bemühungen, die Buren wieder zu vereinigen, 


haben einen großen Theil der Buren veranlaßt, 
in die Nähe von Laings Nek zurückzukehren. 
Eine bedeutende Streitmacht der Buren iſt aus 
der Richtung von Ladybrand her nach Laings Nek 
gezogen. Neue Kommandos aus Pretoria find 
zum General Botha geſtoßen. 

Aus London, 28. Mai, liegt ſchließlich 
noch folgende Meldung vor: Die Abendblätter 
veröffentlichen eine von heute datirte Depeſche 
aus Kapſtadt, in welcher das Gerücht verzeichnet 
wird, daß General French in Johannes⸗ 
vurg eingetroffen ſei. — Dieſe Nachricht wird 
einſtweilen ſicher lediglich ein Gerücht ſein, 
und zwar ein ganz haltloſes. 

— —_ 


Aus der Provinz. 


* Gollub, 28. Mai. Aufſehen erregt die 
plötzliche Verhaftung des Gutsbeſitzers Me⸗ 
derski in Kollat. Er wurde dem Gerichts⸗ 

efängniß in Strasburg zugeführt und in Unter⸗ 
ſuchungshaft genommen. 

* Briefen, 28. Mai. Der Kreis aus⸗ 
ſchuß hat zu der von der Anſiedelungskommiſſion 
beabſichtigen Auftheilung des Gutes 
Plusnitz mit Vorwerk Auguſtinken in 50 Anſiedler⸗ 
ſtellen die Genehmigung ertheilt. 

* Briefen, 28. Mai. Das ſtädtiſche 
Schlachthaus hat für das Jahr 1899 bei 
7784 Mk. Einnahme und 4729 Mk. Ausgabe 
einen Ueberſchuß von 3055 Mk. erzielt. Es 
wurden im vergangenen Jahre 497 Rinder, 
739 Kälber, 2294 Schweine, 612 Schafe und 
35 ir geſchlachtet. 

* Schwetz, 27. Mai. In der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten wurde 
der Magiſtrat ermächtigt, an zuſtändiger Stelle 


Anſpruch auf die fiskaliſchen An lan dungen 
zwiſchen der großen ſtädtiſchen Kämpe und 
der Weichſel zu erheben bezw. ſich der Klage 
der Anſpruch erhebenden Beſitzer anzuſchließen. 

*Leſſen, 28. Mai. Nachdem von hieſigen 
Intereſſenten die von der Poſtbehörde verlangte 
Garantieſumme von 600 Mk. jährlich für fünf 
Jahre gezeichnet worden iſt, wird unſere Stadt 
bereits in nächſter Zeit Stadt⸗Fernſprech⸗ 
einrichtung ſowie Anſchluß an das allgemeine 
Fernſprechnetz erhalten. 

“Konitz, 27. Mal. [Die Beerdigung 
Ernſt Winters.] Zu einer impoſanten Feier⸗ 
lichkeit geſtaltete ſich das heutige Begräbniß des 
ermordeten Gymnaſiaſten Winter. Tauſende von 
Menſchen, ſelbſt aus entfernten Gegenden, waren 
herbeigeeilt. Bereits geſtern Nachmittag hatte die 
Ueberführung der Leichentheile nach der Hofpital⸗ 
kirche ſtattgefunden, woſelbſt nun der ſchwere 
ſilberfarbene Sarg unter Blumenkränzen und 
Palmen aufgebahrt ſtand. Flammende Kerzen 
auf hohen Kandelabern ragten aus der Blatt⸗ 
pflanzenpruppe hervor, welche den Sarg liebend 
umſchloß. Um denſelben verſammelten ſich heute 
zunächſt die Eltern und näheren Anverwandten, 
dann aber eine große Zahl von Bürgern aller 
Berufsſtände, ſoweit überhaupt ein Eintritt zu er⸗ 
möglichen war. Außer dem Herrn Gymnaſial⸗ 
Direktor Prof. Dr. Thomaszewski und dem 
Lehrerkollegium waren auch Abordnungen der 
verſchiedenen Behörden vertreten. U. A. der 
Kreislandrath Frhr. von Zedlitz⸗Neukirch, Herr 
Oberſtleutnant von Borcke, vom Magiſtrat die 
Herren Bürgermeiſter Deditius, Stadträthe Klotz, 
Heiſe, Schur und Schultze. Die liturgiſche Feier 
wurde eingeleitet durch das von Fräulein Martha 
Hartſtock mit Orgelbegleitung zum Vortrag ge⸗ 
brachte Lied von Raff „Sei ſtill!“ Nach dem 
Geſange der Gemeinde: „Wenn liebe Augen 
brechen“, und Gebet, legte Herr Pfarrer Hammer 
der erſten Leſung den 31. Pjalm zu Grunde. 
Es folgte der Geſang der Gemeinde: „Ich hab 
mich Gott ergeben“, worauf Herr Pfarrer Ham⸗ 
mer in der zweiten Leſung den erſten Brief 
Petri von der Auferſtehung Chriſti behandelte. 
Dem Geſang der Gemeinde „Mein Weg geht jetzt 
vorüber“, folgte ein Mahnwort des Herrn Pfarrer 
Hammer, der Geſang „Geſeg'n euch Gott ihr 
Meinen“, und „Wer weiß, wie nahe mir mein 
Ende“ und endlich ertönte von dem gutgeſchulten 
Chor des evangeliſchen Kirchen⸗Geſang⸗Vereins in 
herrlichen Klängen das Lied „Wenn ich einmal 
ſoll ſcheiden.“ 

Draußen harrte inzwiſchen die tauſendköpfige 
Menſchenmenge. Als der mit Kränzen ſchwer 
beladene Sarg in der Pforte der Kirche erſchien, 
intonirte die Lange'ſche Muſikkapelle den Choral 
„Aus tiefer Noth ſchrei ich zu Dir“, und mit 
dem Choral „O Haupt voll Blut und Wunden“ 
ſetzte ſich der Trauerzug, voran die Sekundaner 
des Gymnaſiums (von den übrigen Klaſſen nur 
Abordnungen) mit der umflorten Schulfahne in 
Bewegung. Als weiterer Trauermarſch war 
„Ueberwanden“ von Fr. Hannuſch gewählt. Auf 
dem Kirchhofe hatte neben der Gruft der 
evangeliſche Kirchen⸗Geſang⸗Verein Aufſtellung 
enommen und ſtimmte beim Herannahen des 

rauerzuges das Lied: „Da unten iſt Friede“ 
an. Herr Pfarrer Hammer hielt darauf eine 
ergreifende Grabrede. Weithin über die Trauer⸗ 
gemeinde, über den im lichten Frühlingsſchmuck 
ſtehenden Friedhof hallten die feierlichen Worte 
des Geiſtlichen, die Worte, die von dem finſtern 
Tode handelten, der einen im Frühling der 
Jugend ſtehenden Jüngling aus den Armen der 
Seinen geriſſen. Wenn ein Greis die müden 
Augen ſchlietzt, ſo danken wir wohl Gott, ſo hieß 
es in der Predigt, daß er ihn ſeiner Mühen und 
Laſten ledig gemacht, wenn ein rüſtiger Menſch 
von tückiſcker Krankheit dahingerafft wird, jo 
ſuchen wir Troft bei Gott, der es fo gefügt, 
wenn aber, wie hier, ein blühender Jüngling auf 
beſtialiſche Weiſe und nach reiflich erwogenem 
Plane hingemordet wird, ſo fragen wir wohl, wie 
konnte der Herr, der „ der alles nach 
ſeinem Willen fügt, ſo Furchtbares zulaſſen? Die 
Predigt mahnte ſodann in den Hauptausführungen, 
trotz dem für den menſchlichen Verſtand 
Unergründlichen feſt zu bleiben im Ver⸗ 
trauen auf die Gerechtigkeit, die Weisheit und 
die Barmherzigkeit des Höchſten. — Gebet, 
Geſang „Ueber den Sternen“ und Schlußchoral 
folgten, während der Sarg der Erde übergeben 
wurde. Prachtvolle Kranzſpenden mit koſtbaren 
Schleifen, hunderte an der Zahl, ſowohl von 
Privaten als auch von Vereinen — dreizehn 
Kränze von den Mitſchülern — wurden nieder⸗ 
gelegt. — Lobend erwähnt ſei das maße und 
taktvolle Verhalten der in bedeutender Anzahl 
erſchienenen Gendarmerie, der es wohl zu danken 
iſt, daß trotz der großen Menſchenmentze Aus⸗ 
ſchreitungen faſt garnicht, Unfälle nur ganz 
geringfügiger Art vorgekommen ſind. Als einzige 
Ordnungswidrigkeit iſt das Einwerfen einer 
Fenſterſcheibe bei dem Fleiſchermeiſter Lewy zu 
verzeichnen. Der Thäter wurde ſofort verhaftet. 

Königsberg, 28. Mal. Der Landrath 
Dr. Gramſch in Braunsberg iſt zum Ober⸗ 
regierungs⸗Rath ernannt und dem Regierungs⸗ 
Präſidenten in Königsberg für die Geſchäfte der 
Präſidial⸗Abtheilung überwieſen worden, in 
welcher er neben dem Oberregierungsrath 
Bergmann ſteht. 

* Argenau, 27. Mai. Heute Mittag 
wurde in der Kgl. Forſt von dem Förſter ein 
Selbſtmörder aufgefunden. Dieſer hatte 
ſich in knieender Stellung an einem Baum er⸗ 
hängt. Der Selbſtmord muß bereits vor einigen 
Tagen geſchehen fein. Der Selbſimörder war 
ein fremder Mann von ungefähr 30 — 40 Jahren. 


Inowrazlaw, 27. Mai. 
vorſteher von Treptow, Herr Schmock, der, 
wie gemeldet, die Wahl zum Bürgermeiſter von 
Inowrazlaw nachträglich abgelehnt hat, iſt 
jetzt zum erſten Bürgermeiſter der Stadt Malſtatt⸗ 
Burbach bei Saarbrücken einſtimmig gewählt 
worden und hat die Wahl angenommen. — Dieſe 
Notiz deutet den Grund an, weshalb Herr Schmock 
auf Inowrazlaw verzichtet hat. 

“Poſen, 26. Mai. Das Gerücht, Erz⸗ 
biſchof von Stablewski ſei geitorben, 
war am heutigen Tage mehrfach in der Stadt 
verbreitet; cs beſtätigte ſich jedoch nicht. Erkundi⸗ 
gungen an unterrichteten Stellen ergaben, daß der 
Erzbiſchof allerdings ſchwer herzleidend iſt, es be⸗ 
ſteht kaum noch eine Hoffnung auf Geneſung, da 
der letzte Anfall die Kräfte des Patienten ſehr 
geſchwächt hat. 


Dieöftlihen Provinzen Preußens, 
welche erſt verhältnißmäßig ſpät mit dem Schwerte 
der deutſchen Kultur erſchloſſen ſind, haben nicht 
allein eine Kulturarbeit von Jahrhunderten nach⸗ 
zuholen, um welche ihnen die anderen Theile des 
Landes voraus ſind, ſondern ſie ſtehen jenen auch 
in klimatiſcher Hinſicht und inbezug auf Reich⸗ 


thum des Bodens erheblich nach, ſo daß ihnen 


noch das Maaß wirthſchaftlicher Leiſtungsfähigkeit 
fehlt, welches die unerläßliche Vorausſetzung inten⸗ 
fiver Kulturarbeit bildet. Die wirthſchaſtliche 
Hebung des Oſtens der Monarchie iſt daher eine 
ebenſo wichtige wie dringende Aufgabe des 
preußiſchen Staates. Im 18. Jahrhundert hat 
in der That auch der Hohenzollernſtaat die plans 
mäßige Hebung der öſtlichen Provinzen mit 
voller Kraft und im Vergleich zu ſciner finanzi⸗ 
ellen Leiſtungsfähigkeit reichen Mitteln in Angriff 
genommen. Was insbejondere Friedrich der 
Große für Landesmeliorationen, für Verbeſſerung 
der Verkehrseinrichtungen und für innere Koloni⸗ 
ſation in dieſen Landestheilen geleiſtet hat, bildet 
eines der ſchönſten Blätter in dem reichen Ruhmes⸗ 
kranze dieſes großen Fürſten. Im 19. Jahr⸗ 
hundert hahen dagegen andere große ſtaatliche 
Aufgaben die Kraft des preußiſchen Staates jo 
vollſtändig in Anſpruch genommen, daß darüber 
die planmäßige Fortſetzung jener Thätigkeit in den 
Oſtprovinzen zurückgetreten iſt. Zunächſt galt es, 
nach dem ſchweren Niederbruche im Anfange des 
Jahrhunderts, den preußiſchen Staat von Innen 
heraus wiederaufzubauen und die neuen und alten 
Landestheile zu einem einheitlichen Ganzen zu 
verſchmelzen, und zwar mußte dieſes ſchwierige 
Werk in einer Zeit bitterer finanzieller Noth zum 
Abſchluß gebracht werden. Sodann war der ab⸗ 
ſolute Staat in das konſtitutionelle Syſtem über⸗ 
zuführen. Vor Allem aber mußte die ganze Kraft 
des preußiſchen Staates eingeſetzt werden, um die 
ſtaatliche Einigung Deutſchlande endlich herbeizu⸗ 
führen. Das 20. Jahrhundert wird aber um To 
mehr die durch ein Jahrhundert unterbrochene 
Arbeit zur planmäßigen wirthſchaftlichen Hebung 
der öſtlichen Provinzen Preußens wiederaufnehmen 
müſſen. Ein Glied in der Kette der zu dieſem 
Ende bereits ergriffenen oder noch zu ergreifenden 
Maßregeln bildet die Reviſion der Dota⸗ 
tionen der preußiſchen Provinzen 
und ihnen gleichſtehenden Kommunal ver⸗ 
bände. Es unterliegt keinem Zweifel, daß bei 
der Bemeſſung der Provinzialdotationen im Jahre 
1875 die öſtlichen Provinzen im Vergleich zu 
ihrer Leiſtungsfähigkeit und im Vergleich zu dem, 
was von ihnen an Kulturarbeit noch zu leiſten 
war, weitaus zu ſchlecht fortgekommen 
ſind. Dies tritt namentlich deutlich hervor inbe⸗ 
zug auf die Vertheilung der zur Unterhaltung 
und Erweiterung des Wegenetzes be⸗ 
ſtimmten Mittel. Hier Haben gerade diejenigen 
Landestheile, in welchen der Staat bisher für 
Verkehrszwecke am wenigſten geleiſtet Hatte, in 
welchem demzufolge von den Provinzen, von den 
Kommu noch das Meiſte zu leiſten 
war, die geringſte Staatsdotation erhalten. Aber 
auch im Uebrigen iſt, indem mechaniſch nach dem 
Maßſtabe von Land und Leuten die Vertheilung 
der Staatsdotationen vorgenommen wurde, die ge⸗ 
bührende Rückſicht auf die geringe Leiſtungsfähig⸗ 
keit einerfeits und auf das größere Maaß noch zu 
leiſtender Kulturarbeit andererſeits nicht genommen 
worden. Wenn jetzt gemäß der in beiden Häuſern 
des Landtages gegebenen Anregung an die Re⸗ 
viſion des Dotationsgeſetzes vom 8. Juli 1875 
gegangen wird, ſo muß dafür der Geſichtspunkt 
in erſter Linie leitend ſein, daß die wirth⸗ 
ſchaftliche Hebung der öſtlichen 
Provinzen Preußens eine der erſten und 
dringendſten Aufgaben des preußiſchen 
Staates iſt. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, 29. Mai. 

§ [Perſonalien.] Der Gerichtsaſſeſſor 
Dr. Ziehm in Strasburg iſt zum Amtsrichter 
bei dem Amtsgericht daſelbſt ernannt worden. 

Dem Fußgendarm a. D. Weber zu Krojanke 
iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens ver⸗ 
liehen worden. 

vn Wahl des Pfarrers Morgenroth 
aus Nauden zum erſten Geiſtlichen der St. Georgen⸗ 
Gemeinde zu Dirſchau iſt dom Konſiſtorium zu 
Danzig beſtätigt worden, desgleichen die Wahl des 
Predigers Jacob zum Pfarrer des Oſtbezirks 
der evangeliſchen Gemeinde Graudenz. 

Der Geh. Juſtizrath Leſſe in Berlin ift 
aus Anlaß feines fünfzigjährigen Dienitjubiläums 
von der juriſtiſchen Faculität der Berliner Friedrich 
A zum Ehrendoktor 
ernann 


1 


Der Gemeinde⸗ 


Bromberg nach Hammerſtein, 
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88 [Perſonalien bei der Po ſt.] 
Angeſtellt iſt als Poſtſekretär der Poſtpraktikant 
Tapfer aus Graudenz in Berlin. Verſetzt 
find: die Poſtaſſiſtenten Bürger von Schleu⸗ 
ſenau nach Landeck, Majorowic z von Ino⸗ 
wrazlaw nach Dt. Krone, Teuber II von 
Streit von 
Rieſenburg nach Marienburg, Schrader von 
Kornatowo nach Marienwerder. 

* [Der Krlegerverein] hält am 
Freitag Abend bei Nicolai eine außerordentliche 
Verſammlung ab; die Tagesordnung iſt aus dem 
Anzeigentheil erſichtlich. U. A. kommt ein Dank⸗ 
ſchreiben des Kronprinzen auf die ihm aus An⸗ 
laß ſeiner Großjährigkeitserklärung vom Krieger⸗ 
verein überſandten Glückwünſche zur Verleſung. 

* [Zum Billardtournier] mit dem 
Weltmeiſter des Billardſpiels, Herrn Hugo 
Kerkau wird im Anzeigentheil der heutigen 
Nummer eingeladen, worauf wir die Freunde des 
Billardſpiels beſonders hinweiſen. F 

[Sonderzug zum Gau» Sänger 
feit in Thorn] Aus Anlaß des am 16. 
und 17. Juni d. Js. in Thorn ſtattfindenden 
2. Gau⸗Sängerfeſtes des „Weichſelgau⸗Sänger⸗ 
bundes wird am Sonntag, den 17. Juni d. Is., 
ein Perſonen⸗Sonderzug mit 2. und 3. Klaſſe 
von Marienwerder nach Thorn und 
zurück nach folgendem Fahrplan zur Ablaſſung 
kommen. Hinfahrt: Marienwerder ab 6.05 V., 
Garnſee 6.38 V., Gaudenz 7.16 V., Kornatowo 
7.59 V., Culmſee 8.30 V., Thorn Stadt 9.14 
V., Thorn Hauphbhf. 9.19 V. Rückfahrt: 
Thorn Hauptbhf. ab 10.30 N., Thorn Stadt 
10.38 Abends, Culmſee 11.12, Kornatowo 11.38, 
Graudenz 12.20, Garnſee 12.53, Marienwerder 
1.23 Nachts. Zu dieſem Sonderzuge werden 
auf den Stationen Marienwerder, Garnſee, 
Graudenz, Kornatowo und Culmſee Rückfahr⸗ 
karten zum einfachen Fahrpreiſe 
ausgegeben, welche ſowohl zur Hinfahrt als 
auch zur Rückfahrt nur zu dem Sonderzuge 
Gültigkeit haben. Kinder genießen die übliche 
Ermäßigung. 

§J[Poſener Ausſtellung.] Zur Er⸗ 


öffnung der großen Wander⸗Ausſtellung der 


deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft zu Poſen 


werden am 7. Juni der Reichskanzler Fürft Ho⸗ 


henlohe, Finanzminiſter v. Miquel und 
der Landwirthſchaftsminiſter v. Hammerſtein 
ſowie vorausſichtlich auch der Staatsſekretär des 
Innern Graf Poſadows ky dort eintreffen. 
T* E a Zum Sach⸗ 
verſtändigen für die Weſtpreuß. Feuer⸗ 


ſocietät für den Kreis Thorn iſt Herr Maurer⸗ 


ſter Weber ernannt worden. 
wel Mreußiide Rlaffenlotterie.] 
Eine neue Einrichtung für Lotterieſpieler ift von 
der Direktion der preußiſchen Klaſſenlotterie getroffen 
worden. Lotterieſpieler, die für alle vier Klaſſen 
einer Lotterie vorausbezahlen, erhalten jetzt von 
den Kollekteuren einen mit dem Stempel der 
Direktion verſehenen Gewahrſamſchein, der ihnen 
die Vorausbezahlung beſtätigt. Im Uebrigen hat 
die Ausgabe der Looſe zur I. Klaſſe begonnen. 
Die nicht eingelöſten Looſe werden vom 
31. d. Mts. ab weitergegeben, falls nicht die 
bisberigen Spieler eine längere Friſt beantragt 
Haben, die von den Kollekteuren gewährt wird. 
Nach dem Erſcheinen der amtlichen Gewinnliſten 
in den nächſten Tagen wird mit der Ausgabe 
der Gewinne für die letzte Klaſſe begonnen. 

* [Mit dem Luxuspferdemarkt 
in Briefen] wird ein am 11. Juli ſtatt⸗ 


findendes Konkurrenz fahren und Rei⸗ 


ten verbunden. Es werden zwölf Gelopreije 
im Geſammtbetrage von 1200 Mark verliehen. 


Der Prämiirungskommiſſion gehören Herr Oberſt⸗ 
leutnant v. Borries, 


Ulanen⸗ Regiments Nr. 4, Herr Rittmeiſter 
Schöler und Herr Rittergutsbefiger v. Slaski⸗ 


Orlowo, außer Herrn Landrath Peterſen an. 


bekanntlich mit 


verjagt worden 


„[Mit der Neupflafterung] der Breiter 
ſtraße vom Altſtädtiſchen Markt bis zur Gerber⸗ 
ſtruße iſt geſtern begonnen worden; dieſelbe wird 
gutem ſchwediſchen Material, 
und zwar durch Herrn Steinſetzmeiſter Groſſer 
ausgeführt, 

$ Straßenabnahme.] Die neu gepflafterte 
Dorfſtraße. welche Herr Baugewerkemeiſter 
J. Groſſer vom Bahnhof Papau bis Dorf 
Bapau ausgeführt hat, iſt abgenommen, tadellos 
befunden und dem Verkehr übergeben worden. 

[Strafkammer ſitzung vom 28. 
Mai.) Zur Verhandlung ſtanden ſieben Sachen 


an. Die erſte betraf den Maſchi e 
Marx aus Mocker, wel aſchiniſten Martin 


ſ. Z. wegen Ver⸗ 
lezung der Wehrpflicht zu einer Nahen von 
180 Mark verurtheilt war. Da ſich nachträglich 
berausſtellte, daß Marr ſeiner Milltärpflicht genügt 
dat, wurde das Wiederaufnahmeverfahren eröffnet 
und Marx im geſtrigen Termin freigeſprochen.— 
In der zweiten Sache ſtanden die Arbeiter Anton 
Purzinski aus Rubinkowo, Stanislaus 
Barcykowski, Gottlieb Walter, Simon 
Domanski, Caſimir Schmichowski und 


— Liepelt aus Mocker unter der Anklage 


verſuchten Diebſtahls. Sie hatten in der 


Nacht zum 2. März d. Js. von einem vor der 


Stärkefabrik ſtehenden Eiſenbahnwagen Steinkohlen 
zu ſtehlen verſucht, waren dabei aber abgeht und 
Das Urtheil lautete gegen Pur⸗ 

zinskt auf 6 Wochen, gegen Domanski auf 2 
Wochen, gegen Schmiechowski auf 2 Monat, gegen 
lepelt auf 1 Monat Gefängniß und gegen Bar⸗ 


f een und Walter auf je einen Verweis. — 


Anklage in der dritten Sache richtete ſich 
* Der une 
x „ z. Z. in 5 das s 
Br = 3 und hatte er 


3 


verſuchten ſchweren Diebſtahls zum 


Kommandeur des 


N 


Gegenſtande. Der Angeklagte wurde bis zum 1. 
März d. J. im Bureau des Juſtizraths Trommer 
hier als Schreiber beſchäftigt. Seit jener Zeit 
war er ohne jede Beſchäftigung. Am Abend des 
4. Mai d. Is. betrat Frau Juſtizrath Trommer 
das Bureau und fand daſſelbe in vollſter Unord⸗ 
nung. Sie glaubte, daß das Stubenmädchen im 
Bureau nicht aufgeräumt habe und ſie rief das 
Mädchen herbei, um es deshalb zur Rede zu 
ſtellen. Inzwiſchen war auch Herr Juſtizrath 
Trommer im Bureau erſchienen. Auf die Bes 
theuerung des Stubenmädchens, daß ſie das 
Bureau, wie gewöhnlich aufgeräumt habe, wurde 
es den Anweſenden klar, daß eine fremde Perſon 
im Bureau geweſen ſein müſſe. Das Stuben⸗ 
mädchen zündete nun in dem halbdunklen Zimmer 
ein Streichhölzchen an und leuchtete mit demſelben 
umher. Hierbei bemerkte ſie unter dem Sopha 
verſteckt einen Mann. Erſchreckt zog ſie ſich mit 
ihrer Dienſtherrſchaft aus dem Bureau zurück. 
Jener Mann, der kein anderer, wie der Ange⸗ 
klagte war, benutzte dieſe Gelegenheit, um durch 
einen Sprung aus dem Fenſter zu entkommen. 
Der Angeklagte räumte ein, ſich in das Bureau 
eingeſchlichen zu haben, um einen Diebſtahl auszu⸗ 
führen. Er wurde zu 6 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. — Demnächſt betraten unter der Be⸗ 
ſchuldigung des Diebſtahls die Arbeiterfrau Anna 
Kremer und die Tiſchlerfrau Marianna 
Szaezech aus Kgl. Waldau die Anklagebank. 
Sie waren geſtändig, der Gutsherrſchaft in Königl. 
Waldau Kartoffeln geſtohlen zu haben. Der Ge⸗ 
richtshof erkannte gegen die bereits mehrfach wegen 
Diebſtahls vorbeſtrafte Kremer auf eine 23tägige 
und gegen die Szezech auf eine eintägige Ge⸗ 
fängnißſtrafe. — Die folgende Verhandlung be⸗ 
traf den früheren Poſtgehilfen Emil Bolte aus 
Schönſee. Bolte war des fahrläſſigen Mein⸗ 
eides ongeklagt. Durch Urtheil des Schwurge⸗ 
richts in Thorn vom 24. Februar 1895 war Bolte 
wegen Vergehens im Amte zu 1 Jahr 3 Monaten 
Gefängniß und zur Tragung der Koſten des Ver⸗ 
fahrens verurtheilt worden. Da die Koſten von 
dem Angeklagten nicht beizutreiben waren, wurde 
er zur Ableiſtung des Offenbarungseides geladen. 
Bolte überreichte ein Vermögensverzeichniß und be⸗ 
ſchwor, daß darin ſein geſammtes Vermögen an⸗ 
gegeben ſei. Die Anklage behauptete, daß Ange⸗ 
Hagter. z. 2. der Eidesleiſtung ſich im Beſitze 
einer Taſchenuhr befunden habe, daß dieſe im 
Vermögensverzeichniß nicht angegeben geweſen ſei 
und daß er deshalb die Eidespflicht verletzt habe. 
Angeklagter führte dagegen an, daß er die qu. 
Taſchenuhr lange vor der Eidesleiſtung in Berlin 
verſetzt gehabt und daß ſein Vater den Pfand⸗ 
ſchein an ſich genommen und die Uhr aus ſeinen 
Mitteln eingelöſt habe. Er habe ſich ſonach nicht 
mehr als Eigenthümer der Uhr betrachten können 
und beſtreite, ſich ſtrafbar gemacht zu haben. Der 
Gerichtshof vermochte fh von der Schuld des 
Angeklagten auch nicht zu überzeugen und kam 
zu einem freiſprechenden Urtheil. — Schließlich 
wurde der Arbeiter Theophil Ro s zinski aus 
Miſchlewitz wegen Hausfriedensbruchs zu 
1 Monat Gefängniß verurtheilt. Dieſe Strafe 
wurde indeſſen durch die erlittene Unterſuchungs⸗ 
haft für verbüßt erachtet. — Eine Sache wurde 
vertagt. 

[Bei dem letzten Gewitter] am Sonn⸗ 
abend Nacht ſchlug der Blitz in das Wohnhaus 
des Gutsbeſitzers Rübner in Scharnau ein 
und zerſtörte den nördlichen Giebel des Gebäudes. 
Der Sohn des Beſitzers, Herr Otto N., welcher 
an der Wand ſchlief und hinter deſſen Bettgeſtell 
der Blitz niedergefahren war, entdeckte den Ein⸗ 
ſchlag erſt am Morgen beim Aufſtehen. Schöner 
Schlaf! — Außerdem hat der Blitz noch in mehrere 
Chauſſeebäume eingeſchlagen. 

—“ [Durch kriegsgerichtliches 
Erkenntnißl ift der vor einiger Zeit wegen 
entdeckter eg verhaftete Feldwebel 
Kammer vom hieſigen Bezirkskommando dem 
Vernehmen nach zu 7¼ Monaten Feſtung und 
Degradirung verurtheill worden. 

§ [Polizeibericht vom 29. Mai. 
Verhaftet: Fünf Perſonen. 


Mo cker, 29. Mai. Zur Pflaſterung 
der Berg⸗ und Spritftraße, deren 
Koſten auf insgeſammt 27 000 Mark veranſchlagt 
find, hat der Kreisausſchuß aus dem Wegebau⸗ 
fonds eine Beihilfe im Betrage von 11000 
Mark bewilligt. Die Bergſtraße fol zuerſt ge⸗ 
pflaſtert werden. 

* Aus dem Kreiſe Thorn, 28. Mai. 
Den Wegeverbänden der oberen Thorner 
Stadtniederung, des Drewenzgebietes und Czerne⸗ 
wig-Ottlotihin hat der Kreisausſchuß je 5000 
Mark aus dem Wegebaufonds bewilligt. 

* Schilln o, 26. Mai. Geſern Abend 
ertrank hier der 18 Jahre alte Arbeiter 
Schmecker in der Weichſel. S. war damit 


beſchäftigt, von einem Seelenverkäufer ſeine in der 


Weichſel ausgelegten Aalſchnüre zu unterſuchen. 
Beim Hochholen der Schnüre fiel er über Bord. 


vermiſchtes. 


Unfer Kaiſer iſt ein großer 
Freund der Oper. In Wiesbaden hat der 
Monarch mehreren Perſonen gegenüber geäußert, 
daß er elne lohnende Aufgabe darin ſehe, auch 
eine Oper Heinrich Marſchners in fo glänzender 
Weiſe als Feſtvorſtellung zu inſcenieren, wie es 
in dieſem Jahre mit ebers Schwanengeſang, 
dem „Oberon“ geſchah. Man wird alſo wohl 
nicht fehl gehen in des Annahme, daß Marſchner 
der längſt nicht genug gewürdigte Tondichter, in 
Wiesbaden demnächſt zum Wort gelangen wird 


Naſſau“ in Wiesbaden, der Perle des allen 
Naſſau als Feſtſpiel erſcheinen. 

Die Segelſaiſon in Kiel iſt am 
Sonnabend eröffnet worden. Prinz Heinrich von 
Preußen nahm an Bord feiner Kreuzeryacht 
„Eſpérance“ an dem Eröffnungsſegeln Theil. Auch 
die Yacht „Iduna“ der Kaiſerin ſegelte mit. 

Poſt⸗ und Telegraphenaſſiſtenten 
in Hamburg hatten den Poſtfiskus wegen Nach⸗ 
zahlung des ihnen während der Probedienſtzeit 
angeblich zu wenig gezahlten Gehaltes verklagt. 
Die Civilkammer des dortigen Landgerichts hat 
in dieſem Proceß ſocben das Urtheil verkündet. 
Es handelte ſich um etwa 2 Millionen Mark. 
Die Kläger wurden koſtenpflichtig abgewieſen. 

Der Kaiſer hat neuerdings für drei 
katholiſche Schulbauten in Boruein, Prokopow und 
Rokutow 53 000 Mark geſpendet. 

Ein eifriger Radler iſt bekanntlich 
Prinz Heinrich von Preußen. Kürzlich 
machte der Prinz mit ſeinem Adjutanten eine 
Radtour von Kronberg nach Wolfsgarten bei 
Darmſtadt. Da den großherzoglich heſſiſchen Herr⸗ 
ſchaften der Ausflug abſichtlich nicht gemeldet 
worden war, ſo hatten ſie, wie gewöhnlich, bereits 
im Speiſeſaal Platz genommen, als plötzlich die 
Thür aufſprang, und ohne jede Anmeldung Prinz 
Heinrich nebſt Begleiter auf ſeinen aufs Freudigſte 
überraſchten Schwager mit den Worten zueilte: 
„Habt Ihr für uns auch noch etwas übrig?“ 
Die beiden Radfahrer ſtärkten ſich nach Kräften 
und fuhren dann nach Kronberg zurück. 

Die Großherzogin von Heſſen 
wurde in der Nacht zum Sonnabend von einem 
todtgeborenen Prinzen entbunden. 

Don Carlos, der ſpaniſche Thronforderer 
war, wie erinnerlich, von ſeiner, mit einem Maler 
durchgebrannten Tochter Elvira auf Herausgabe 
des mütterlichen Erbtheils verklagt worden. Das 
Gericht hat jedoch entſchieden, daß Don Carlos 
über dieſen Theil des Nachlaſſes ſeiner erſten Frau 
das freie Verfügungsrecht habe. 

Cecil Rhodes überall. Das Londoner 
Blatt „Daily Expreß“ berichtet: In Deutſch⸗ 
Südweſtafrika ſind Gold, Silber, Kupfer und 
Bleierze in großer Menge ungefähr 400 Km. 
landeinwärts von Walfiſchbai gefunden worden. 
Die engliſch⸗deutſche Weſtafrika⸗Geſellſchaft, zu 
welcher auch Cecil Rhodes gehört, will 2 Mill. Mk. 
ausgeben, um feſtzuſtellen, ob die Erze in genügen⸗ 
der Menge vorhanden find, fo daß ſich die völlige 
Ausbeutung lohnt. Sollte dies der Fall ſein, ſo 
würde für 40 Mill. Mk. eine Eiſenbahn von 
Walfiſchbai dorthin gebaut werden, und eine gleiche 
Summe würde für Minen daſelbſt verausgabt 
werden. Mitte Juni wird aus England eine 
Expedition nach dem betr. Gebiet in Deutſch⸗ 
Südweſtafrika abgehen. — So macht ſich engliſches 
Kapital im deutſchen Gebiet breit. Cecil Rhodes 
wird ſchon dafür ſorgen, daß er die „Sahne“ 
bekommt, ſeine Geriebenheit iſt ja bekannt. 

Ueber einen unerhörten Vor⸗ 
gang im Petersdom zu Rom machte ein 
deutſcher Geiſtlicher dem Berichterſtatter des 
„Berl. Tg.“ Mittheilung. Während des jüngſten 
Pilgerempfanges ſtimmten die in der Minderheit 
befindlichen Deutſchen ihre Kirchenlieder in deutſcher 
Sprache an. Sofort begangen die franzöſiſchen 
Pilger wie auf Kommando zu ziſchen, zu pfeifen 
und die Deutſchen in pöbelhafter Weiſe zu unter⸗ 
brechen. Die wiederholten Verſuche der Deutſchen, 
ihre Kirchenlieder zu ſingen, wurden in derſelben 
Weiſe vereitelt. Dagegen durften die Franzoſen 
ihre Hymnen ſingen, ohne im Geringſten behelligt 
zu werden. Schließlich kam es zu derartigen 
Scenen, daß franzöſiſche Geiſtliche einen deutſchen 
Amtsbruder mitten in der Peterskirche ohrfeigten, 
was die Deutſchen im Intereſſe des lieben Friedens 
unbegreiflicher Weiſe hinnahmen. Das Erſcheinen 
des Papſtes machte den unwürdigen Vor⸗ 
gängen ein Ende. Wie es heißt, haben die 
Deutſchen die Sache dem Vatikan mitgetheilt und 
eine ſtrenge Unterſuchung beantragt. 

Die Pforte macht ſich wieder einmal 
lächerlich. Sie verbot nach einer Meldung 
der „Frankf.⸗Zig.“ die neuen von dem Berliner 
Kartographen Kiepert hergeſtellten Karten der 
Türkei und theilte dies den Botſchaftern mit. 
Das Verbot erfolgte, weil in den Karten eine 
Provinz mit Armenien bezeichnet ift!! 

Von der „modernen“ Art der Ehe⸗ 
ſchließungen theilt die „Berl. Zig.“ ein hübſches 
Pröbchen mit: Dieſer Tage ſtand ein junges 
Pärchen vor dem Standesbeamten des Standes⸗ 
amtes Alt⸗Moabit. Sie waren zwar Beide noch 
jung, doch war „Sie“ bereits Mutter zweier 
Kinder und „Er“ der Vater. Beide hatten „Ja“ 
geſagt und das Eheſchließungsprotokoll unter⸗ 
ſchrieben. Während Sie ihren Namen kritzelte, 
machte Er eine höhniſche Bemerkung, und es gab 
ſchon auf dem Standesamt ſchlimme Worte. 
Brautleute und Zeugen begaben ſich dann nach 
einem benachbarten Lokal um den erſten Eheſtands⸗ 
ſchoppen zu trinken. Eine „Freundin“ von ihm 
war dabei und erging ſich in allerlei anzüglichen 
Redensarten. Plötzlich und ohne ein Wort zu 
ſagen, warf der junge Ehemann ſeiner Frau 
einen ſchweren porzellanenen Streichholzſtänder ins 
Geſicht; das war aber der „Freundin“ noch nicht 
genug, ſie hetzte und ziſchelte weiter, bis er ſeiner 
Frau noch einen ſchweren Schlag ins Geſicht 
verſetzte. Die Mißhandelte lief jetzt davon; der 
junge Mann aber brüſtete ſich mit ſeinen Helden⸗ 
thaten jo lange, bis die ganze Hochzeitsgeſellſchaft 
vom Wirth hinausgeworfen wurde. 

Von allen Theilen der weinbau⸗ 
treibenden Gegenden an der Moſel, 
Saar etc. kommen weitere Hiobspoſten über die 
ſchlimmen Wirkungen der jüngſten Forſtnächte. 


Nach dem „Kl. Il.“ wird Marſchrers „Adolph von Das Thermometer ſank fait überall auf 3 Grad 


unter Null. Merkwürdigerweiſe haben die Wein? 
berge in den Niederungen mehr gelitten als in 


den Höhenlagen. Man kann leider einen 
Durchſchnittsſchaden von einem Drittel der jungen 
Scheine feſtſtellen. Die jungen Triebe ſehen 
ſchwarz aus. Das Setzholz für das nächſte Jahr 
wird ſehr ſchwer aufzubringen ſein, da auch die 
Wurzelrebanlagen ſchwer vom Froſt gelitten haben. 
Das niedrigſte Bürgermeiſter⸗ 
gehalt im deutſchen Reiche dürfte der Ortsge⸗ 
waltige in dem Dörſchen Heßloch (Rheinprovinz) 
bezichen. Der Nachtwächter erhält dort 300, der 
Bürgermeiſter nur 250 Mark Jahresgehalt; dabei 
ſteht Letzterem keinerlei Schreibkraft zur Seite, er 
muß Alles ſelbſt beſorgen. Als kürzlich der 
Bürgermeiſter ſeine Stelle niederlegte, wählte man 
flugs einſtimmig einen der wenigen ſonſt noch für 
das Amt geeigneten Eingeſeſſenen. Dieſer zeigt 
aber den Ortsbürgern jetzt die Zähne. Er will 
nur dann die Wahl annehmen, wenn man das 
Stelleneinkommen auf 500 Mark bringt. 


Neueſte Nachrichten. 


Breslau, 28. Mai. Die „Säle, Ztg.“ 
meldet aus Sibyllenort. Der König von 
Sachſen unternimmt ſeit Sonnabend fort⸗ 
geſetzt Spaziergänge. Sein Befinden iſt vorzüglich, 
der Appetit und die Stimmung gut. 

Karlsruhe, 28. Mai. Das Befinden des 
Großherzogs iſt befriedigend. Der Bron⸗ 
1 iſt in langſamem Rückgang be⸗ 
griffen. 

Wien, 28. Mai. Bei den heutigen Ge⸗ 
meinderathswahlen im erſten Wahlkörper wurden 
vierzehn fortſchrittliche Kandidaten und ſieben 
Chriſtlich⸗Soziale gewählt. Eine Stichwahl iſt 
nöthig. Die Fortſchrittler verloren ſieben Mandate. 

Bud ape ſt, 28. Mai. In der Ganz'ſchen 
Waggonfabrik ſtellten über 3000 Arbeiter die 
Arbeit cin, weil monatliche Lohnauszahlung bei 
den Accordarbeitern eingeführt wurde. 1 
direktor Asboth erklärte einer Abordnung von 
Arbeitern gegenüber, er ſel bereit, die bisherige 
Gepflogenheit aufrecht zu erhalten, wenn die Ar⸗ 
beiter um 3 Uhr Nachmittags die Arbeit wieder 
aufnähmen. Ein Theil der Arbeiter nahm heute, 
die übrigen nehmen die Arbeit morgen wieder auf. 

Buda pe ſt, 28. Mai. Die Ortſchaft Torn⸗ 
vos⸗Nemeti im Comitat Abanj⸗Torna ſteht in 
Flammen. Infolge des Wüthens eines Orkans 
iſt die Lokaliſirung des Feuers unwöglich. 

London, 28. Mai. Ein ſchweres 
Schiffsunglück wird aus Engl. Guyana 
gemekdet. „Daily Erpreß“ berichtet aus Damarra, 
daß ein Perſonendampfer mit 120 Perſonen an 
Bord auf dem Fluſſe von Poſano geſunken 
iſt und 40 Perſonen dabei den Dod fanden. 

London, 28. Mai. Dem „Reuterſchen 
Bureau“ wird aus Mafeking über dle 
Verluſte ſeit Beginn der Belagerung Folgendes 
gemeldet: Von 44 Offizieren find ſechs todt, 
15 verwundet, 1 vermißt, von 975 Mann ſind 
61 todt, 108 verwundet, 26 vermißt, 16 ſtarben 
an Krankheiten. Von der weißen Bevölkerung 
ſind 4 getödtet, 5 verwundet, 32 an Krankheiten 
geſtorben, von den farbigen Soldaten und Einge⸗ 
borenen find 353 todt und 297 verwundet. 


— — — — — ee — 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in, Thorn, 
—— Ö—-.;1: nn 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 


Thorn. 


Wa ſſerſtand am 29. Mai um 7 Ubr Morgens: 
+ 1,06 Meter. Lufttemperatur: + 14 Grad Cel. 
Wetter: bewölkt. Wind: W. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deuiſchlaud. 
Mittwoch, den 30. Mai i s 
ſchein, normale Wärme, schwül. ea een 


Sonnen- Aufgang 4 Uhr 22 Minuten, Untergang 
8 Uhr 2 Minuten 

Mond Aufgang 4 Uhr 51 
Untergang 9 Uhr 6 Minute Abends 


Donnerſtag, den 31. Mai: Wolkig, ziemlich kühl, 
Regenfälle. Vielfoch Gewitter. 


Berliner telegraphiſche Schlußtkourſe, 


Minuten Morgens, 


29. 5 J 28. 5. 

Tendenz der Fondsbörſee ſeſt feſt 
Ruſſiſche Banknoten 216,25 1216,30 
Warſchau 8 Tagge 216 00] 215,85 
Oeſterreichiſche Banknoten 84,60] 84,60 
Preußiſche Konſols 3) 1 86, 10] 86,20 
bean Len 3 lo „ 5,30 9520 
Preußiſche Konſols 3¼½% abg. 95.00 95,00 
che Reichsanleihe 3% . 85,90] 85,90 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 94,80] 95,09 
N ern 3% neul. II. 82,50 82,50 
Weſtpr. Mandbriefe 3¼%% neul. II. 91,60 92,00 
Poſener Pandbrie e 3/¼% . ? 93.60] 94,00 
Poſener Pfandbriefe RE 101,10] 100,80 
hr bi Pfandbriefe 4¼% R 96,90 9700 
Türkiſche Anleihe 1% C ._. ü 26,35] 26,40 
Italteniſche Rente 4% „„ 9490| 94,90 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . „ 80 00 80,00 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe » 1183,10] 183,20 


Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 
Harpener Bergwerks⸗Aktien . 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. . 123,80 124 25 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½ . ——| —.— 


Weizen: Mai —.— 1153.50 
o 55 ohne ar 152,75 ] 154,00 
Seplember 156,25 157,00 
Loco in New⸗ York. 80% ] 80%, 

Roggen: Můoaii:i:i 153,50 154,00 
Ii 149,50 150 00 

5 September 11498 147,50 

Spiritus: 70er loco 5 49,80 49,80 


Reichsbank⸗Diskont 5½ %., Lombard » Si 61,9 
ee 


e 


General⸗ 


Schützenhaus. 


Specialitäten - Künstler- Ensemble 


„Globus“ kommt!!! 


% lä N A ! 
1 aufe zeige. = Freitag, den 1. Zuni: Große Eröffnungs⸗Vorſtellung. Z% 


NB. Alles Nähere die folgenden Annoncen und Plakate an den Anſchlagtafeln. 


Jedvig Strellnauer 


Inh.: Julius Leyser 
Thorn, Breitestrasse 30. 
J. beginnenden Umbau meines Geſchäftslokals bin ich 1 | 


N Durch den am 5. Juni d. 
gezwungen, wegen Mangel an Platz 


D Dienſtag, den 29. Mai 
bis 


Sonnabend, den 2. Juni 


einen großen Ausverkau 


zu eröffnen. 
Auf meine bisherigen billigen und feften Preiſe vergüte ich einen 


Extra-Rabatt von IO Procent 


für alle in dieſer Zeit vom Lager gekauften Waaren und bietet ſich in Anbetracht der beginnenden Sommer⸗ 
Saifon eine beſonders günſtige Gelegenheit zu außerordentlich billigen Preiſen zu erſtehen: 


Blouſenhemden in einfacher u. eleganter Ausführung. 
Jupons in Alpacta, Leinen und Seide. 

Coſtume in aparten Facons. 

Matinses 1. Morgenröcke in allen Preislagen. 


Hugo Kerkau, 
Weltmeiſter des Billardſpiels ug 


wird 


Donnerſtag, den 31. d. Mis, Abends 9 uhr 
Schützenhaus-Saale 


auftreten und fordert die Billardſpieler Thorns zu einem Kampfturnier auf. 
Vorgabe 900 auf 1000 Points. ug 


Schriftliche Meldungen werden unter Zuſicherung ſtrengſter Diskretion im 
Schützenhaus⸗Reſtaurant entgegengenommen. 5 


Eintritt 1. Stuhlreihe 1,50 Mk., Saalplatz 1 Mk. 


Locomobilen, 
Excenter-Dampf-Dreschmaschinen 


Telescop-Stroh-Elevatoren 
Ruston-Proctoer & Co. Ltd. 


empfehlen 


Glogowski & Sohn 


Jnowrazlaw, 
Maschinenfabrik und Kesselschmiede. 


Jede Hausfrau mache einen Verſuch mit 


Edelstein-Seife, 


die zufolge des hohen Fettgehalts von ca. 80 % in Bezug auf Waſch⸗ 
kraft und Sparſamkeit das großartigſte Erzeugniß der Seifeninduftrie iſt. 
Edelſtein⸗Seife nennt man mit Recht 


die Haushalt-Seite der Zukunft. 


Alleinige Fabrikanten: 


Mühlenbein & Nagel, Zerbst i. Auh. 
00 Yareininunng freiwilliner 


Verkaufsſtellen And 
pay ook Hang 


gung freiwilliger 
Rudolf Alber & Co., Bromberg, "bir ibn 


Mittwoch, den 30. d., Abends 6 Uhr: 
Vortrag. 2 


Krieger · Verein. 


Thorn, 


Freitag, den 1. Juni 1900, 
8 Uhr Abends: 


Außerordentliche Berfommlung 


bei Nicolai. 
RR 
1. Bildung des pfangs pp. Ausſchüſſe für 
den Sanitäts-Rolonnentan, nähe 
2. Mittheilung des Dank⸗Schreibens Seiner 
K. K. Hoheit des Kronprinzen. 
3. 30jährige Gedenk eier auf den Schlacht⸗ 
feldern bei mer j 
Ich erſuche um zahlreiches Erſcheinen 
Der Vorſitzende. 
Maercker. 


H. Hoppe geb. Kin. 
Bamen-Frisir. u. Shampoonir-Salan. 
B 32, 1 


Kinderkleider weiß und conleurt für jede Grüße. 


.. Bonbon: u. Confitüren⸗Fabrik. 

Knabenblouſen und Höschen. Bitte: | 

78 Thorn, Reuftädtiiher Murkt 24 

Damen ⸗Kragen, Gürtel u. Cravatten ete. G ne 
= Wr, 0 — .. 5 8 ont ren 

Haus⸗ Küchen⸗ und Wirthſchaftswäſche, 133 
9 8 in den 88 10 4 ten Marken, 7 
Bettzeug und Bettfedern 1. ſ. w. 5" ” Chocoladen = 
8 5 Pf. bis 1 Mark, = 
+ Caffees, 2 
2 gebrannte, ausgeſuchte beſte Qualität, S 
2 v erprobtem ne 0 ale Aroma, 8 
Polizeiliche Vekeantnachung. KEEIIYZ 19900909 90 © @E |} eee mm. 3 
ne a a aask Uanerter in ſtets friſcher vorzüglicher Qualität, 5 

ments die Wallstraße am Familienhaus zu außerordentlich billigen Fabrikpreiſen. 
Ver e 5 fs iegs-⸗Pulver⸗Magazin, 0. 8 m 0 U e e esse 

aſtion IV für den öffentlichen Verkehr 


Neueſte Genres. Sauberſte Ausführg. 


Thorner Schirmfabrik 


freigegeben. 
Thorn, den 26. Mai 1900. 
Die Polizei ⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Der am Weichſelufer aufgestellte Hebe⸗ 
krahn mit clektriſchen Antriede wird von 
jetzt ab für den allgemeinen Verkehr gegen 
eine Gebühr von 50 Pf. für die Arbeitsſtunde 
und 50 Pf. für das Kilowatt verbrauchten 
Stromes zur Benutzung geſtellt. 

Ketten und ſonſtige Hebegeräthe werden 


ur Einmündung in 0 


// / / EEE TEE 
(Siebold’s Milcheiweiss) 


leicht verdauliche, concentrirte 


Eiweiss und 
Arafinaſirung. 


Brücken Breiteſtr Ecke. 


0 Größte 


Für Magen- und Darmkranke, blutarme und schwächliche Personen, 


a . . 
— en ——— N 1 ganz besonders aber für Lungenleidende bildet das Plasmon ein Große en 
Krahnes find an den am Weichjelufer aufgalt- Nähr- und Kräftigungsmittel Auswahl | . 
ſamen Krahnwärter Krüger zu richten. f Neuheiten 
Nach den bisherigen Erfahrungen ftellt fit erster Ordnung. in 
die zu erhebende Gedühr auf durchſchnittlich 5 3 ee ; ächern. C in 
etwa 1 Pf. pro gehobenen Centner. Von den ersten medicinischen ee erprobt und auf das Wärmste C 
Thorn, den 28. Mai 1900. emptohlen. 
7 x Erhältlich in Packeten von 60 Pf. an in Apotheken und S nſchi 
Der Nagiſtrat Drogengeschäften. onne rmen. 


Konkurswaaren- Ausverkauf, 


Das zur E. Tomickijchen Konkurs⸗ 
maſſe gehörige Waarenlager, Thorn, Gran- 
denzerſtraße 23, beſtehend aus 


landwirthschaftl. Maschinen, 

Pflügen, Dreschkasten, 

Reinigungs - Maschinen, 
Eggen und Vorräthen 


zur Maschinenfabrikation 
wird billig ausverkauft. 
Thorn, im Mai 1900. 
Max Pünchera, 


neparaturen von Schirmen, Stöcken 
und Fächern, ſowie Beziehen den Sennen 
und Regenſchirmen. 


LooSsE 


der Marienburg. Pferde⸗Lotterie 
Ziehung 31. Mai 1900, 
der Bromberger Pferde- Lotterie, 
Ziehung 4. Juli 1900, 
à Loos 1, 10 Mk. 


se, 2 9 21 HH @ @ 9 One. Wohlfahrts Lotterie, 
Ziehung 31. Mai 1900, 
Ronturövermalter. Neues Bürgers Gesetzbuch ä 


u Te Fa Loos 3,50 Mk. 
in n. Verkauf von alten u. neuen | nehft Ginführungsgefeg und Inhaltsverzeichniß. Gorontirt volftändig 2603 5. Größter find zu haben in ber 

E Möbeln. ] Radzanowskl, Badeltrahe: | Maffenartitel, 1 Rofipader enthält 25 Crpl Dauerhaft broch ie u. beſchultten 4 25 Pi, oder 

Hufto fol. 5. hoh. Lohn geſucht. Breiteſtr. 44. 22 Expl. dauerhaft Aare 4 40 Pf. Schwarz Co, Berlin C 14, Snnenfir. 290. Expedition der Thorner Zeitung. 


und Verlag der uchdruderei t 5 Korn. 


Plasmon - Chocolade 
Plasmon - Cacao 


Plasmon - Biscuits 
Plasmon-Speisenmehl 
Plasmon - Zwiebacke Plasmon-Hafercacao 
Plasmon - Cakes Plasmon-Liköre 


verbinden den höchsten Nährwerth mit feinstem Geschmack. 


Siebold's Nahrungsmittel- Gesellschaft m. b. . 
Berlin SW., Charlottenstrassse 86. 


99,99 999 9 99020 


reitestr. 


gegenüber Herrn Kaufma i 
gegenüber Herrn! ın Seelig. 
Eine gut „ 


Klavierſchule 


D 
Salle b. ge geſucht. Zu erfragen in der 


i Zeitung 
Eine fait neue engliſche 


Drehrolle 


96 Zoll lang. 


) preiswerth zu verkaufen. Wo? 
l bie Grpebition d. Mm 
Möblirte Zimmer ag | 
auch als Sommerwohnung foort zu ver“ 

Fiſcherſtraßſe Nr. 7. 
Die Gewinnliſte der 
„Königsberger Pferde 
Lotterie iſt eingetroffen. 


Die Expedition 
Offene Beinschäden! 
Krampfader - Geschwüre, Maut 


krankheiten und Lupu — 
den hartnäcki > s gehören ; 


. ekigsten, ang 
wierigsten Krankheiten. Alle, di 
daran leiden, machen wir an dieser Stell 
nochmals gans besonders auf den unsere 
heutigen Gesammt-Auflage beiliegendes 
Prospekt des Herrn Jürgensen-H 
risau (Schweiz) 2 Selb“ 
änzlich veraltete Fälle wos 
Bere der Prospekt aufweist, völl 11 
geheilt. Man wende sich zunä 
also schriftlich an Herrn son, 
gensen-Herisau (Schweiz), Brie 
nach der Schweiz kosten 20 Pig. Porz 
Zwei Blätter, 


miethen 


